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UMSCHREIBEN  
DER GESCHICHTSBÜCHER 
UNNÖTIG
Der Kernphysiker Manfred Popp untersuchte  
anhand der Originaldokumente, warum das  
»Dritten Reich« keine Atombombe entwickelt  
hat (»Störfall der Wissenschaftsgeschichte«,  
Spektrum Dezember 2017, S. 12).

Klaus Gottstein, München: Herr Popp gibt eine gut 
verständliche Darstellung der physikalischen Prinzipien 
von Uran- und Plutoniumbomben. Er wiederholt die be-
kannte Tatsache, dass eine Atombombe in Deutschland 
während des Zweiten Weltkriegs wegen der dazu notwen-
digen riesigen industriellen, ökonomischen und organisa-
torischen Erfordernisse, die unter den gegebenen Umstän-
den nicht realisierbar waren, nicht gebaut werden konnte.

Als neue Erkenntnis bezeichnet er sein Untersuchungs-
ergebnis, dass Heisenbergs im Auftrag des Heereswaffen-
amts durchgeführte Berechnungen nicht zum Bau der 
Bombe ausgereicht hätten, selbst wenn es die genannten 
äußeren Beschränkungen nicht gegeben hätte. Das sei ein 
zweiter, unabhängiger, von den Geschichtsbüchern bisher 
nicht gewürdigter Grund für den Nichtbau einer deutschen 
Atombombe. Popp berücksichtigt nicht, dass das bis 
dahin nur exploratorisch durchgeführte Projekt Atombom-
be bereits 1942 wegen seiner kurzfristigen Undurchführ-

barkeit von Rüstungsminister Speer eingestellt wurde. 
Heisenberg war darüber sehr erleichtert und beschäftigte 
sich fortan mit dem Bau eines kleinen Test reaktors und 
seinen anderen physikalischen Interessen wie der Erfor-
schung der kosmischen Strahlung und der Theorie der 
Elementarteilchen.

Seine Untersuchungen zur Atombombe setzte Heisen-
berg nicht fort, so dass man seine Kenntnisse von 1939 
und 1940 nicht zum Maßstab für die Leistungen nehmen 
darf, die er hätte erbringen können, wenn er dazu bei 
einem fiktiven Wegfall der äußeren Beschränkungen 
genötigt worden wäre, sofern er sich dann nicht geweigert 
und als Saboteur sein Leben aufs Spiel gesetzt hätte. Er 
war zeitlebens froh, dass ihm diese Entscheidung erspart 
geblieben war. Wozu er in der Lage gewesen wäre, bewies 
er im August 1945 während seiner Internierung in Farm 
Hall, als er nach Empfang der Nachricht von der amerika-
nischen Hiroschimabombe innerhalb einer Woche eine 
brauchbare Theorie der Atombombe entwickelte und 
seinen Mitinternierten vortrug.

Das gibt auch Popp zu, schließt sich aber inkonsistent 
ausdrücklich dem überholten Urteil von Goudsmit in 
dessen Buch »Alsos« von 1947 an, dass die deutschen 
Physiker, insbesondere Heisenberg, die Bedeutung der 
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kritischen Masse und den Unterschied zwischen Bombe 
und Reaktor nicht verstanden hätten. Diese Meinung ist 
angesichts der bekannten Fakten nicht haltbar. Die Unter-
suchungen von Professor Popp zu den Einzelheiten von 
Heisenbergs frühen Berechnungen im Auftrag des Heeres-
waffenamts entsprechen den Ergebnissen anderer Auto-
ren (siehe Meyer und Schwarz, Preprint 467 des Max-
Planck-Instituts für Wissenschaftsgeschichte, 2015), sind 
im Einzelnen durchaus von wissenschaftshistorischem 
Interesse, erzwingen aber kein Umschreiben der Ge-
schichtsbücher. 

MEHR SORGFALT  
BEI WIDERLEGUNGEN!
Ist die Theorie der Universalgrammatik des Lingu-
isten Noam Chomsky überholt? Das jedenfalls 
behaupteten die Sprachforscher Paul Ibbotson und 
Michael Tomasello (»Ein neues Bild der Sprache«,  
Spektrum März 2017, S. 12).

Franz Januschek, Flensburg: Der Aufmacher zur angeb-
lichen »Chomsky-Dämmerung« in der Linguistik ist viel zu 
reißerisch und der kurze entsprechende Aufsatz von 
Ibbotson und Tomasello ziemlich oberflächlich. 

Auch wenn ich als Sprachwissenschaftler kein Anhän-
ger von Chomskys Theorie der Universalgrammatik als 
Erklärung des kindlichen Spracherwerbs bin (wie bereits 
seit Jahrzehnten ein erheblicher Teil meiner Kolleginnen 
und Kollegen) und eher Tomasellos Überzeugungen zunei-
ge, finde ich doch, dass man mit der Widerlegung von 
Chomskys Modellen ein bisschen mehr Sorgfalt walten 
lassen muss, und das vor allem dann, wenn man selbst 
zugibt, für die Komplexität und Vielfalt der menschlichen 
Sprachen und deren extreme Verschiedenheit von all 
dem, was wir bei Tieren je beobachten konnten, noch 
keine schlüssige Erklärung zu haben.

Ich glaube durchaus, dass die Annahme einer ange-
borenen Universalgrammatik zu widerlegen ist – aber 
das enthebt einen nicht von der wissenschaftlichen 
Pflicht, zu beschreiben, was denn stattdessen den Men-
schen »angeboren« ist und sie im Gegensatz zum Beispiel 
zu Menschenaffen befähigt, in einer menschlichen Ge-
meinschaft innerhalb weniger Jahre Zeichen- und Regel-
systeme von einer Vielschichtigkeit zu erwerben, die sich 
in 1000-seitigen Grammatiken immer noch nicht erschöp-
fend präzise beschreiben lässt. 

Der Artikel von Ibbotson und Tomasello bedient vor 
allem die Abneigung gegen die Mathematik, die so viele 
hegen, die sich gerne mit Kommunikation und kindlicher 
Entwicklung befassen möchten. Solche Leute atmen auf, 
wenn man eine mathematisch inspirierte Theorie wider-
legt. Aber Erkenntnisse haben sie damit nicht wirklich 
gewonnen. Man bedenke im Übrigen: Mathematik ist eine 
Geisteswissenschaft.

ERRATA
»Supernova-Spuren vor der Haustür«,  
Spektrum Februar 2017, S. 50

Auf S. 57 muss es in der ersten Zeile der linken Spalte  
statt »2,6 Milliarden Jahren« »2,6 Millionen Jahren« heißen. 
Richard Wernig hat uns darauf aufmerksam gemacht. 
Im Bild auf S. 54 wurde die Landestelle von Apollo 16 
falsch eingezeichnet, das ist die Landestelle von Apollo 11.  
Apollo 16 ist links weiter unten gelandet, wie uns Leser 
Martin Kaufmann schrieb (siehe Bild). 

»Vorteilhafte Vielfalt«,  
Forschung aktuell, Spektrum Februar 2017, S. 31

Die Markierung mit 15N und 13C wurde in dem Artikel als 
radioaktiv bezeichnet. Diese Isotope sind jedoch stabil und 
werden massenspektroskopisch nachgewiesen, wie Bernd 
Liebermann zu Recht anmerkte.

»Demokratie mit Zusatzjoker«,  
Springers Einwürfe, Spektrum April 2017, S. 29

In der rechten Spalte ist der Verweis »Science 541, S. 532–
535, 2017« angegeben. Es handelt sich jedoch um eine 
Veröffentlichung in »Nature«. Wir danken Ingeborg Strauß 
für den Hinweis.

In Proben des Mondgesteins von den Apollo-Missionen 12,  

15 und 16 haben Kernphysiker Radionuklide gefunden, die bei 

Sternexplosionen entstanden sind.
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